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Ein Leserbriefals Antwort aufAngelikas Gößlers Artikel im Weihnachts-TU-Info

Angelika Gößler vom Frau­
enreferat der ÖH-TU Graz
schreibt in ihrem Artikel (TU­
Info 14/94, Seite 21), daß
sie keinen Mann zur Gleich­
berechtigung bekehren wol­
le, zumal ihr Ref~rat nicht
Männererziehungsreferat
heiße.

Männerreferat

Vielleicht sollte die ÖH-TU
diesen Gedanken aufgrei­
fen und ein eigenes Män­
nerreferat einrichten. Damit
meine ich nicht die Schwu­
lenbetreuung, sondern die
Möglichkeit für die Männer,
über ihre im gesellschaftli­
chen Wandel begriffene
Rolle zu reflektieren. War­
um sollen nur Frauen eine
Kommunikationsbasis nötig
haben?

Gleichberechtigung

Was die Gleichberechtigung
betrifft, so scheint diese ja
langsam das Kind mit dem
Bade auszugießen. Wenn
ich mein Studium beendet
habe, muß ich damit rech­
nen, bei vielen Dienstge­
bern abgelehnt zu werden,
wenn sich auch Frauen um
denselben P~sten bewerben
und gleich qualifiziert sind.
Und das nur deshalb, weil
ich ein Mann bin und der
Erfüllung von Frauenquo­
ten damit im Wege stehe.
Wie komme ich dazu, die
Versäumnisse der Arbeitge­
ber in der Vergangenheit
auszubaden? Vielleicht wa­
ren es auch gar keine Ver-

säumnisse, sondern haben
sich nurzuwenig qualifizierte
Frauen beworben. Was
kann ich dafür? Gleichbe­
rechtigung durch Ungleich­
behandlung - eine der zahl­
reichen Widersprüche der
Frauenbewegung. Daß die
Männer ein Jahr für ihre
Karriere durch Bundesheer
oder Zivildienst verlieren, sei
auch noch am Rande er­
wähnt.

Der ideale Mann ?

Vor allem aber würde mich
interessieren: Wie wünscht
sich das Frauenreferat oder
die Frauenbewegung den
idealen Mann? Soviel ich
aus theoretischem Gedan­
kengut und aus Erfahrung
herausdestillieren kann, ver­
langen die Frauen die Qua­
dratur des Kreises. Sie stür­
zen den gutwilligen Teil der
Männerwelt in Identitätskri­
sen und lassen ihn damit
allein. Wer sich um Gleich­
berechtigung bemüht, fühlt
sich überflüssig und wird es
den Frauen wohl nie recht­
machen können. Bin ich ent­
gegenkommend, helfe im
Haushalt usw., laufe ich Ge­
fahr, mich als Waschlap­
pen lächerlich zu machen.
Beziehungen, in denen der
Mann Hausmann spielt,
gehen meist bald auseinan­
der, weil die Frauen das
machen, was sie sonst den
Männern vorwerfen: Macht
ausüben, Hausarbeit ab­
qualifizieren.

Daß Akademiker weniger

"gebildete" Frauen heiraten,
kommtöfersvor. Umgekehrt
beansprucht jede akademi­
sche Emanze einen Akade­
miker (oft sogar einen "ni­
veauvollen") und wundert
sich, daß diese Männer
schon vergeben sind oder

- nichtanbeißenwollen.Mehr
verdienen als die emanzi­
pierte Frau darf der Mann
allerdings auch nicht, denn
dies würde doch ihr labiles
Selbstbewußtsein drücken.

Selbstverständlich sind auch
die Frauen Kinder unserer
Zeit. Dieseverlangtden Sinn
des Lebens zu preisen, auch
von der Frauenbewegung,
die diese Ansicht unreflek­
tiert teilt. (Wenn Hausfrau­
en heute ein so geringes
Sozialprestige haben, so
nicht zuletzt darum, weil sie
von der Emanzenbewegung
im Stich gelassen und belä­
chelt werden).

Doch nicht
Schwarzenegger

Schauen wir uns also die
Ansprüche an, die ein Mann
dem Zeitgeist entsprechend
noch erfüllen soll: Er soll vor
allem eine gute äußere Er­
scheinung haben, selbstbe
wußt und mächtig wirken,
nach inneren Werten fragt
kaum jemand. Von Schwar­
zenegger & Co und den
ganzen Machotypen weiß
man, daß sie - im Gegen­
satz zu emanzipationswilli­
gen Männern, Gefahr lau­
fen, zu Lachnummern zu
verkommen - die Frauen wie

das Licht die Motten anzie­
hen (bewußte oder unbe­
wußte Beschützererwartun­
gen?).

Es dominiert der
traditionelle Mann

Wenn eine vom Familien­
ministerium in Auftrag ge­
gebene Studie zum Schluß
kommt "Auch heute domi­
niertdertraditionelieMann",
so wohl deshalb, weil Tradi­
tionalisten auch bei der
"emanzipierten" Damenwelt
noch immer den größten
Erfolg haben.

Gefragt sind auch noch
triebbehaftete "Künstler",
die sogar in ihrer extremen
Verformung als Herren über
Leben und Tod (Frauenmör­
der Unterweger) noch aka­
demische Damenherzen
zum Schmelzen bringen.
Entscheidend ist nur (auch
vorgespieltes) selbstsicheres
Auftreten.

Machos ...

Machos demonstrieren: Ich
weiß, wo es lang geht und
zeige es dir, ich gebe dir
Sicherheit - die Frauenwelt
fällt nur zu gerne darauf
rein, läßt sich lieber täu­
schen als auf tiefverwurzel­
te Illusionen zu verzichten,
auch wenn dafür ein paar
emanzipatorische Grund­
sätze über Bord gehen soll­
ten.

V.P.
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